Sonnabend, den 27. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition, 


ortechaiſengaſſe No. 5. 
1 wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
0 


Br m vu 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
h => Das Abonnement pro März 
eträgt hier wie auswärts 10 Sgr. 

Auswärtige wollen sich direct an 
Were Expedition, wenden. 


Celegraphuche Depeschen. 
Hamburg, Freitag, 26. Februar. 


— „Hamb. Börſenhalle“ meldet: Vorgeſtern muß⸗ 


% 


ei iegsſchiffe in Folge einiger Kugeln, die ihnen von 
m bei Batrup errichteten preußiſchen Batterie zu⸗ 
dt wurden, nachdem eines von ihnen ſtark be⸗ 


Ol., beg: 0 
Seiten des Kammerherrn v. Quade, ob Schweden 
ſofort Hülfe zu leiſten im Stande ſei, erwiederte Herr 
d. Manderſtröm mit Entſchiedenheit: „Nein!“ 
Kiel, Freitag 26. Februar. 
Heute erſchien hier eine Deputation aus allen Theilen 
de Herzogthums Schleswig, 1600 Köpfe ſtark, be⸗ 
chend theils aus gewählten Vertretern, je einer auf 
400 Seelen, theils aus Freiwilligen. Nachdem um 
2 Uhr eine kirchliche Feier ſtattgefunden hatte, be⸗ 
gab ſich die Deputution im Zuge nach der Bahnhofs⸗ 
alle und überreichte daſelbſt durch ihren Wortführer 
in tens aus Eiderſtedt dem Herzoge eine Adreſſe, 
big“ gejagt wird, daß Schleswig deutſch fein und 
nur en, und, unzertrennlich mit Holſtein verbunden, 
der letzten Jahre werden in ſtarken Zügen geſchildert. 
mie Hundert Jahre hätten bewieſen, daß keine Ver⸗ 
erde mit Dänemark möglich find, Die Schleswiger 
Alien den Augenblick, wo fie unter des Herzogs 
derung mit eigener Kraft das Land gegen die 
nen zu vertheidigen haben. Der Herzog ant⸗ 
ortete dankend; er werde nie von ſeinem Rechte 
Stüchneichen , 1 05 Vertheidigung von Gott ihm 
uferlegte Pflicht ſei, um das Land von Dänemark 
8 befreien. 
Sic auf den Herzog, der mit einem Hoch auf 
cleswig⸗Holſtein antwortete. 
Weimar, Freitag, 26. Februar. 


Sichere Vernehmen zufolge hat auch Dänemark dem 
Als Ort der Con⸗ 


fer ferengborjchlage beigefttmmt. 
enz wird London bezeichnet. 


&; Dresden, Freitag, 26. Februar. 
u dem „Dresdner Journal“ aus Paris zugegan⸗ 
. Telegramm meldet, daß Frankreich den Kon⸗ 


Franzvorſchlägen zugeſtimmt hat. — Eine aus 
ulfutt a. M. dem „Dresdner Journal“ zugegan- 
Ve kelegraphiſche Depeſche theilt über die geſtrige 
destagsſitzung mit, daß bei dem Antrag der 
durſeſtädte in Betreff der Wegnahme deutſcher Schiffe 
nied Dänemark Sachſen im Protokoll den Wunſch 
8 ergelegt habe, der Ausſchuß möge nach der Bundes⸗ 
. Art. 11. Abſchn. 1. die nöthigen Maßnahmen 
1 Üchlagen. Hannover und Kurheſſen haben gegen 
nen oder zwei Anträge des Ausſchuſſes geſtimmt. 
Di München, Freitag, 26. Februar. 
de „Bairiſche Zeitung“ meldet: In der geſtrigen 
Fol d tags ſiung erklärten bei der Abſtimmung in 
ie der in Würzburg getroffenen Verabredungen 
bepier Tanbfen der dort vertretenen Regierungen: fie 
führen ſich weitere Anträge zur ſofortigen Herbei⸗ 
Er ung einer definitiven Beſchlußfaſſung bezüglich der 
ſchuß a in Schleswig⸗Holſtein vor, wenn der Aus⸗ 
erwä nicht binnen 8 Tagen den unter Ziffer IV. 
huten Vortrag abſtatte. 


zwei in den Alſener Sund eingelaufene däniſche, 


0 digt worden, die Bucht verlaſſen. — „Aftonbla⸗ 
Auf eine telegraphiſche Anfrage, von 


dem Herzog unterthan ſein will. Die Leiden 


Die Feier ſchloß mit einem neunmaligen. 


Paris, Freitag 26, Februar, 


Das Urtheil in dem Prozeſſe gegen die des ver⸗ 


ſuchten Attentates gegen den Kaiſer Angeklagten iſt 
ergangen und lautet gegen Greco und Trabucco auf 
Deportation, gegen Scaglioni und Imperatori auf 
20 Jahre Einſchließung. 
London, Freitag, 26. Februar. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte der 
Unterſtaatsſekretär Layard: es ſei der Regierung nicht 
bekannt, daß Dänemark außer den ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Häfen noch andere deutſche Häfen blokiren 
wolle, Dänemark habe offiziell auf der Baſis des 
Londoner Protokolls den Beiſtand der Weſtmächte in 
Anſpruch genommen, England habe jedoch geglaubt, 
daß der im Londoner Protokolle vorgeſehene Casus 
belli jetzt noch nicht eingetreten ſei. Lord Palmer: 
ſton ſagte: nachdem die Vorſchläge einer Konferenz 
und eines Waffenſtillſtandes geſcheitert ſeien, habe 
England eine Konferenz ohne Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes in Vorſchlag gebracht. Oeſterreich und 
Preußen hätten darin eingewilligt, Frankreich und 
Rußland würden wahrſcheinlich auch daran Theil 
nehmen; die Antworten Schwedens, Dänemarks und 
des deulſchen Bundestags fehlen noch; Preußen habe 
verſichert, daß die Invaſton in Jütland der poſitiven 
Inſtruction des Oberbefehlshabers zuwider erfolgt ſei; 
Feldmarſchall v. Wrangel werde darüber einen Ver⸗ 
weis erhalten; doch ſoll aus ſtrategiſchen Gründen 
Kolding occupirt bleiben. Die deutſchen Großmächte 
erkennen fortwährend den Londoner Traktat an. Das 
däniſche Blaubuch, deſſen Aktenſtücke bis Ende Sep⸗ 
tember v. J. reichen, wird veröffentlicht. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Neue Nachrichten von Belang ſind auch heute 
aus Schleswig nicht eingetroffen; es wird berichtet, 
daß die Dänen in Folge des am 22. vor Düppel 


ſtattgefundenen Gefechts die Büffelkoppel. geräumt 


haben und dieſelbe ſich nun vor der Front ihrer 
Vorpoſtenlinie befindet. 

Die Voxrpoſtenſtellung der Dänen vor Fridericia 
nimmt die Linie von Odderſtedt über Hotrup nach 
Tolſtrup ein. 

Die Königliche 3. 6pfündige Garde Batterie bei 
Stenverup hat am 23ſten Vormittags auf- große 
Entfernung einige Schüſſe mit einer däniſchen Schrauben ⸗ 
Korvette, die mit 6 bis 8 Geſchützen armirt war, 
gewechſelt, obne ihr erheblichen, Schaden zuzufügen; 
dagegen hat das Feuer der Korvette einen Grenadier 
des 4. Garde⸗Regiments, der ſich als Poſten bei der 
Batterie befand, verwundet. 

Im Allgemeinen wird die Verpflegung der Armee 
durch die umſichtigen Einrichtungen der Königlichen 
Intendantur, die vortreffliche Unterbringung und ſorg⸗ 
fältige ärztliche Pflege der Kranken und Bleſſirten, 
ſo wie der den Vorpoſten durch Verleihung der Pelze 
gewährte Schutz gegen die rauhe Witterung, als 
wesentlich zur guten. Erhaltung des. Geſundheits⸗ 
zuſtandes beitragend, rühmend anerkannt. 


Kopenbagen, 24. Febr. Vom Kriegsſchau⸗ 


platze liegen folgende neuere Berichte vor: „Kriegs⸗ 


miniſterium, 23. Febr.: Laut Mittheilung des Ober⸗ 
kommandos iſt ſeit geſtern Nachmittag 1 Uhr auf 
dem Vorpoſten (in Sundewitt) nichts vorgefallen. 
Nach den neneſten Mittheilungen hatte der Feind 
geſtern 2 bis 3 Kanonen im Feuer. — 23. Februar, 
124 Uhr Mittags. Eine unbedeutendere feindliche 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen’ Annoncen⸗Büregu. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. , 


Abtheilung hat ſich heute in der Richtung von 
Stenderup gezeigt. Der geſtrige Verluſt bei Düppel 
beträgt ungefähr 100 Todte und Verwundete, worun⸗ 

ter 6 Offiziere verwundet. Außerdem meldet die 

„FJyens Stifs⸗Tidende“ (Odenſe) aus der Gegend 

zwiſchen Kolding und Friedericia, daß am Sonntag 
ſtarle feindliche Kolonnen gegen Snoghbi (am kleinen 
Belt) in Anmarſch waren, ſowie daß der Feind 
(Preußen) zu Stenderuphage vor Hindsgave Batte⸗ 
rien aufgeworfen hatte, von wo ans er nach der 
Inſel Faenz in 19 Schüſſen Granaten warf und 
zugleich einige kleinere Fahrzeuge beſchoß, welche im 
kleinen Belt ſegelten. Auf Faenz hielt in der Nacht 

auf Sonntag die Middelfarter Bürgerwehr Wache, 
da man Operationen des Feindes gegen das Eiland 

befürchtete; es wurden angeblich 2 deutſche Spione 

eingefangen und nach Middelfart transportirt. 

— Ueber die Beſetzung von Kold ing und die dens 
ſelben begleitenden Umſtände entnimmt die „N. A. Z.“ 
einem Privatbriefe folgende Einzelheiten: „Kolding, 
19. Februar. Unſer letzter Marſch von Hoppes hierher 
wurde in Wonfilt plötzlich unterbrochen, da wir erſt um 
6 Uhr Abends von Hoppes aufgebrochen waren und 
Eile nicht gerade nöthig erachtet wurde. Wir bezogen 
demnach in W. um 8 Uhr Abends Allarmquartiere, die 
wir heute Morgen um 8 Uhr wieder verließen und um 
11 Uhr Mittags hier eintrafen. Geſtern! waren bereits 
2 Züge Gardehuſaren hier eingetroffen, welche ſofort 
den ſich zurückziehenden däniſchen Kavalleriepatrouillen 
nachſetzten. Zwei Meilen hinter Kolding kam die Jagd 
zum Stehen und das Gefecht begann. Einer der Erſten 
an den Feind war der Major v. Alvensleben (Sohn des⸗ 
Kommandanten Berlins). Er wurde von den Dänen 
umringt und wäre gefangen genommen, wenn er von 
den Huſaxen nicht herausgehauen worden wäre. Hierbei; 
hat ſich beſonders ein Unteroffizier von den Huſaren 
ausgezeichnet, der alle Hiebe, die Alvensleben galten, 
auffing und dabei furchtbar zugerichtet worden iſt. Die 
Dänen wurden ſchließlich geworfen (Infanterie und Ka⸗ 
vallexie) mehre Dragoner und 16 Pferde erbeutet. Von 
den Huſaren find außer dem Unteroffizier nur noch 3 
Gemeine verwundet. Von den Dänen ſind Viele gefallen 
und 6 Gemeine gefangen. Der Major v. Alvensteben 
iſt nicht verwundet.“ 


Flensburg. Die „Büffelkoppel“, welche den 
Dänen am 19. vom preußiſchen 64. Infanterie⸗ 
Regimente abgenommen worden, dürfte mit dem an⸗ 
grenzenden Terrain bei Eröffnung des Angriffes auf 
die düppeler Poſition eine Rolle ſpielen; ſie iſt eine 
waldige Höhe, welche ſich an die von Nübel nach 
Sonderburg führende Hauptſtraße füdwärts anſchließt. 
Das genannte Gehölz iſt von der nübeler Kirche, 
welche ſich am äußerſten öſtlichen Ausgange der Ort⸗ 
ſchaft erhebt, beiläufig auf 1500 Schritte in der 
Richtung gegen Düppel entfernt, mißt längs der 
Straße eine Länge von 1000 Schritten, in der 


Breite, von der Straße nach Süden gemeſſen, eben⸗ 


falls etwa 1000 Schritte, und bildet ein regelmäßiges 
Viereck von beiläufig 1600 Quadratklafter Flächen⸗ 
raum; vom öſtlichen, beinahe gradlinigem Rande 
dieſes Gehölzes bis zum verſchanzten Düppelberge iſt 
eine Entfernung von beiläufig 4000 Schritten. Die 


Anhöhe von Büffelkoppel gehört jener Hügelreihe an, 


welche ſich längs des Ufers von Nübelnoer in öſt⸗ 
licher Richtung gegen den Düppelerberg hinzieht und 
in Bezug auf Terrainformation mit der dominfrenden 
Hügelgruppe, welche die letztgenannte Höhe umgiebt, 
in Verbindung ſteht. Längs dieſer Hügelreihe führt 
die Hauptſtraße, von Nübel ausmündend und den 
nördlichen Rand von Büffelkoppel abgrenzend, über 
das nicht ganz 500 Schritte entfernte Gehöfte Wille- 
büll in ziemlich horizontaler Richtung, Wefter- und 
Oſter⸗Düppel auf ungefähr 500 Schritte links (nörd⸗ 
lich) laſſend, gegen die verſchanzte Hügelgruppe, wo 


fie dann ſanft anfteigt, um jenſeits derſelben in 
die Niederung zur Brücke über den Als⸗Sund 
ſich herabzuſenken. 


Berlin, 25. Februar. 

— Der Prinz Karl wird, wie man hört, am Freitag 
Abend ſich nach dem Hauptquartier begeben. Am Frei⸗ 
tag Mittag verweilte der Prinz lange Zeit im kgl. Palais. 
Ueber die Konferenz⸗Vorſchläge Englands er⸗ 
fährt die „N. A. Ztg.“, daß die betreffende Ein⸗ 
ladungs⸗Depeſche vom 20. v. M. datirt und am 21. 
hier übergeben worden iſt. Wie wir ſchon geſtern 
andeuteten, hat das dieſſeitige Kabinet in feinen Er⸗ 
klärungen in der Note vom 31. Januar die Vor⸗ 
ſchläge Englands nicht im Prinzip zurückgewieſen, 
dagegen die vollſtändige Ränmung Schleswigs als 
die erſte Bedingung zur Beſchickung einer ſolchen 
Konferenz gemacht. 

— Es iſt ſchon gemeldet, daß die ſchleswigſche 
Deputation am Dienſtag Audienz bei Sr. Maj. dem 
Könige gehabt und ſodann nach Wien weiter gereiſt 
iſt. Nach einer Mittheilung der hieſigen „Lib. Korr.“ 
ſoll die Antwort des Königs ſehr freundlich geweſen 
ſein, eben ſo wie die ſpätere Unterhaltung mit den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Deputation, denen Se. Majeſtät 
noch den beſonderen Dank für die freundliche und 
vertrauensvolle Aufnahme, ſo wie für die opferbereite 
Unterſtützung ausgeſprochen hat, welche die preußiſchen 
Truppen bei der Bevölkerung in Schleswig gefunden 
haben. 

— Geſtern iſt aus Rußland eine Deputation vom 
Regiment Kaluga, König von Preußen, beſtehend aus 
dem Regiments Kommandeur, Oberſt v. Werner, 
einem Kompagnie⸗Chef, einem Feldwebel und einem 
Gemeinen, hier angekommen, um im Auftrage des 
Kaiſers Alexander am Sonnabend Se. Majeftät den 
König zum 50jährigen Beſitz des St. Georgs⸗Orden 
zu beglückwünſchen. Heute iſt aus gleichem Anlaß 
aus Petersburg auch der General-Adjutant, General 
Paniutini hier eingetroffen. 

— Die neue Miſſion des Herrn v. Manteuffel 
nach Wien ſoll, wie von gutunterrichteter Seite be⸗ 
hauptet wird, wegen Beilegung gewiſſer Diffe⸗ 
renzen in der Frage der Herzogthümer erfolgt 
ſein. Bekanntlich hat England neuerdings ſeine Vor⸗ 
ſchläge zu einer Conferenz wiederholt und die Mächte, 
namentiich Oeſterreich, ſcheinen auch geneigt darauf 
einzugehen. Preußen iſt zwar principiell nicht da⸗ 
gegen, verlangt aber zuvor die vollſtändige Räumung 
Schleswigs von den Dänen. 


Wege noch nicht kund gegeben. Eine zweite Ver⸗ 
ſchiedenheit in den Anſichten der deutſchen Großmächte 
beſteht wegen der Zukunft der Herzogthümer. Während 
Oeſterreich ſich immermehr für eine Perſonalunion 
erklärt, glaubt Preußen ſich nicht mehr damit begnügen 
zu dürfen. Um in dieſen und anderen Punkten eine 
Verſtändigung herbeizuführen, iſt Herr v. Manteuffel 
nach Wien geſchickt worden. Man hofft, daß es ihm 
gelingen werde, die öſterreichiſche Regierung umzu⸗ 
ſtimmen und ein ferneres gemeinſames Handeln der 
Alliirten in dieſer Angelegenheit zu ſichern. — Trotz⸗ 
dem die Ueberſchreitung Jütlands bei den auswärtigen 
Mächten große Bedenken hervorgerufen und bereits 
zu Vorſtellungen Veranlaſſung gegeben hat, denen die 
preußiſche Regierung ſich nicht ganz zu entziehen 
vermochte, ſo dürfte dennoch Kolding vorläufig aus 
ſtrategiſchen Gründen noch ſo lange beſetzt bleiben, 
bis Düppel und Alſen erſt vollſtändig geräumt ſind. 
Frankfurt a. M., 24. Febr. Was wir hier 
über die würzburger Conferenzen erfahren haben, iſt 
Folgendes: Vor Allem ſprach man ſich einftimmig 
dahin aus, daß die Anerkennung des Herzogs Friedrich 
von Auguſtenburg, reſp. die Legitimationsfrage des 
Geſandten der Bundescompetenz unbedingt unter⸗ 
worfen, möglichſt beſchleunigt und den Verzögerungs⸗ 
verſuchen der beiden Großmächte kräftigſt entgegen 
getreten werden müſſe, deren Prätenſionen nur noch 
mehr wachſen würden, wenn man ſie ruhig hinnähme. 
Ferner einigte man ſich dahin, daß die Autorität des 
Bundes zu wahren und daß deßhalb die Stellung 
der Bundestruppen und der Civilcommiſſare in Hol⸗ 
ſtein gegen grundloſe Eingriffe zu ſchützen ſei. Einer 
Etappencorrection würde man ſich nicht widerſetzen, 
dagegen eine andauernde Beſetzung Holſteins durch 
Truppen, welche nicht unter dem Bundes commando 
ſtehen, nicht zulaſſen. Conflicte wolle man ſoweit 
als möglich meiden; ſollten aber die Uebergriffe der 
Vormächte die Selbſtſtändigkeit des Bundes und der 
Einzelſtaaten ernſtlich mehr und mehr bedrohen, ſo 
werde man ſelbſt Eonflicten nicht aus dem Wege 
gehen. Auch die Embargofrage war Gegenſtand der 
Beſprechung; Blokade und Verletzung des Bundes- 
gebietes durch däniſche Schiffe und Truppen wird 
man als den Bundeskrieg herbeiführend anſehen. 


Was Frankreich be⸗ 
trifft, jo hat jettz es bis feine Meinung auf offiizellem 


Aus Mecklenburg, 22. Febr. Heute hat ſich 


ein Piquet Cavallerie 25 Dragoner des in der 


Nebenreſidenz Ludwigsluſt garniſonirenden Regiments 


zur Küſtenbewachung nach Roſtock reſp. Warnemünde 
Zum Schutze des Wismar'ſchen Hafens 


begeben. 
iſt gleichzeitig ein Theil der ſchweriner Garde und 
Artillerie ſowie eine Abtheilung Pioniere dahin be⸗ 
ordert. Geſtern und heute paſſirten verſchiedene 
Transporte preußiſcher Remontepferde, die in unſerem⸗ 
Lande aufgekauft ſind, die Grenze. 

Paris, 22. Febr. Der Erzherzog Maximilian 
und die Erzherzogin Charlotte werden zum nächſten 
Donnerſtage in Paris erwartet, wo der Pavillon 
Marſan für ſie in Bereitſchaft geſetzt iſt. Das 
„Mémorial Diplomatique meldet weiter, die ganze 
Reiſe werde inkognito gemacht, weil der Erzherzog 
erſt nach dem offiziellen Empfange der mexikaniſchen 
Deputation die Regierung antreten ſoll. Wenn nichts 
dazwiſchen tritt, wird er nebſt Gemahlin nach Eng⸗ 
land gehen, um gleichzeitig mit dem Könige der 
Belgier der Taufe des Herzogs von Cornwallis zu 
Windſor beizuwohnen. Von England kehren beide 
direkt nach Wien zurück, wo der offizielle Empfang 
der mexikaniſchen Deputation ſtattfinden und hierauf 
der Regierungs⸗Antritt Maximilian's J. feierlich 
verkündigt werden wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Februar. 

— Die dritte Flottilen-⸗Diviſion iſt am 21. d. M. in 
Dienſt geſtellt und beſteht aus 

dem Kanonenboot 1. Kl. Cyelop, 3 Geſchütze, auf demſelben 

kommandirt d. Führer d. Diviſion Lt. z. S. 1. Kl. Arendt, 

dem Kanonenboot 2. Kl. Habicht, 2 Geſchütze, Lt. z. S. 

2. Kl. Frhr. v. Reibnitz, 


do. do. Salamander, 2Geihüge, Fähnr. 

Rohr v. Hallerſtein, 
4 do. Jäger, 2 Geſchütze, Lt. Pirner, 
o. 


do. Sperber, 2Geſchütze, Fähnr. z. S. 
Göfer 


er, 
do. do. Wolff, 2 Geſchütze, Fähnrich 

v. Fiſcher⸗Treuenfeld, 
außerdem iſt der Dampf⸗Aviſo Loreley zur Dispoſition 
ben Abe Capitain z. S. Kuhn in Dienſt 
geſtellt. ? 

— Auf den zwiſchen Berlin und Eydttuhnen tour- 
firenden Oſtbahn⸗Courierzügen können mittelft Befeiti- 
gung der Zwiſchen⸗Lehnen, entſprechend auszuſtattende 
Schlafplätze hergerichtet werden, ſofern die nöthigen 


Plätze dazu vorhanden find. Behufs Benutzung dieſer ſich 


Schlafvorrichtungen iſt vom 1. März c. ab zu dem 
Fahrbillet 1. Klaſſe für die betreffende Strecke ein ſoge⸗ 
nanntes „Schlafbillet“ hinzuzulöſen. 

Ee AUnſere Mittelſchule, in welcher geſtern die 
öffentliche Prüfung zu allgemeiner Zufriedenheit ſtatt⸗ 
fand und die auch Herr Reg.⸗Präſident v. Pritt witz 
mit feine Gegenwart beehrte, hat im verfloſſenen Schul- 
jahre wiederum an Schülerzahl zugenommen, dieſe be- 
trägt jetzt 216. 

—l(Theatraliſches.] Am nächſten Mittwoch findet 
eine Benefiz ⸗Vorſtellung für Herrn Schönleitner ſtatt. 
Die Wahl des bekannten und allgemein beliebten Stückes 
von Friedrich: „Den Kopf oben“, Luſtſpiel in 5 Akten, 
müſſen wir namentlich in der jetzigen Zeit als einen 
günſtigen Griff bezeichnen, da es lehrt, wie man trotz 
ſchwerer Drangſale doch heitern Sinnes bleibt und den 
Kopf oben behält. Um das Maaß der Heiterkeit voll zu 
machen, folgt noch eine lactige Geſangspoſſe von Görner: 
„Immer ohne Frau“. — Für Danzig eine Novität hat 
die kleine Poſſe an vielen Orten durch ihren draſtiſchen 
Witz, für welchen der Name Görner bürgt, große Erfolge 

ehabt. -- Möge den Benefizianten, der als wackerer 
äterſpieler und in manchen komiſchen Rollen ſich die 
Gunſt des Publikums erworben, an ſeinem Ehrenabende 
der Anblick eines vollen Hauſes werden. 

— Geſtern Abend wurde am Olivaerthor ein De- 
fraudant ermittelt, welcher auf einer Schubkarre unter 
Spähnen verſteckt, 1 Ctr. Fleiſch in die Stadt ein» 
ſchmuggeln wollte. 5 

— In der verfloſſenen Nacht iſt dem Fährmann 
am Krahnthor, aus der verſchloſſenen Bude, feine Fähr- 
leine im Werth von 7 Thlr. geſtohlen worden. 


— Nach einer Benachrichtigung aus Stralſund 
hatte dort in Bolge einer telegraphiſchen Depeſche von 
Rügen in der Nacht vom 19. d. M. eine Allarmirung 
der Garniſon ſtattgefunden, wobei die Zugbrücken auf⸗ 
gezogen und die Geſchütze fertig gemacht wurden, indem 
eine Landung der Dänen vermuthet war. Die Aufre⸗ 
gung in der Stadt war groß, erſt gegen 9 Uhr Morgens 
konnle man bemerken, daß 5 däniſche Kriegsſchiffe ſich 
aus Sicht entfernten. Am 21. d. M. trafen die Reſer⸗ 
ven des Inft.⸗Regts. No. 42 außerdem Ulanen und 
Küraſſiere hier ein, welche als Beſatzung für die Inſel 
Rügen beſtimmt find. 


Stadt⸗Theater. 

Aus dem milden Süden unſeres weiteren Vaterlandes 
iſt ein Gaft bei uns eingezogen, um die drückenden 
nordiſchen Nebel zu verſcheuchen, von welchem unſere 
Oper umlagert iſt. Herr Grill, Königlicher Hofſänger 
aus München, hat geſtern ſein Gaſtſpiel an unſerer 
Bühne mit dem „Radul“ eröffnet. Das Organ unſexes 
verehrten Gaſtes iſt ein ſehr wohlklingendes und beſitzt 
namentlich in den ſanfteren Schattirungen einen fo lieb» 
lichen Schmelz, der das Gemüth des Hoͤrers tief ergreift; 


dabei fehlt es jedoch keineswegs an Kraft für die ſtärkeren 
Partien und fo dürfen wir denn bei dem abgerumdi 
leichten Spiel, mit welchem er feinen Geſang unterſtützte, 
den „Raoul“ wohl eine höchſt achtungswerthe Leiſtun h 
bezeichnen. Das Publicum nahm dieſelbe denn auch m 
dem größten Beifall auf und ehrte den Gaſt durch wie 
bolten Hervorruf. Im Uebrigen war die Beſetzung t 
Oper unverändert, jo wie dieſelbe vor Kurzem aufgeführt 
worden. Von den übrigen Darſtellern errangen durch 
treffliche Durchführung ihrer Partien beſonders die Damen 
Fräul. Brenken „Margarethe“ und Fräul. Hülgerth 
„Valentine“ mehrfachen rauſchenden Beifall und Hervor⸗ 
ruf, ſo wie der Marcel des Herrn Emil Fiſcher 
feines Herrn entſchieden würdig war. Die ganze Oper 
ging überhaupt glatt über die Bühne, daß wir die 
geſtrige wohl eine der beſten Opernaufführungen in der 
diesjährigen Saiſon nennen können. = 
———— 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichtsſitzung vom 24. Februar. 


Präfident: Herr Direktor Ukert, Staats⸗Anwalt⸗ 
Herr von Strombed; Verheidiger: Herr Juſtiz⸗ Rath 
Poſchmann, Herr Juſtiz-Rath Liebert, Herr Juſtlz⸗ 
Rath Walter und Herr Rechtsanwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank: 
1. der Gefängnißwärter Johann Friedrich Wichert 
2. deſſen Ehefrau, 2 
3. die Ehefrau des Bäckermeiſters Grüneberg aus 

Heubude, 

4. die Ehefrau des Handelsmanns Fürſten berg 
5. die Ehefrau des Bäckermeiſters Schulz, 

6. der Kaufmann Legrand, 

7. der Segelmachermeifter Hoffmann. 


(Sch lu ß.) 

Nach dem Schluß der Beweisaufnahme erhielt der 
Herr Staatsanwalt das Wort und führte in einem län⸗ 
geren Plaidoyer alle die Vorgänge an, welche die um⸗ 
fangreiche Anklage hervorgerufen. Es könnte, ſagte er, 
über die ganze Angelegenheit noch viel mehr, als was 
in der Anklage ſtehe und was im Laufe der Vechandlung 
vorgekommen, geſagt werden: doch bitte er die Herren 
Geſchworenen, nur an dem feſtzuhalten, was ihnen von 
Anfang dieſer Sitzung bis jetzt bekannt geworden. Dier 
ſes reiche in feiner Weſenbeit vollkommen hin, die Schuld 
der Angeklagten feſtzuſtellen. Daß Wichert den Gr 
fangenen Eßwaaren zugeſteckt habe, ſei ſelbſt von ihm 
eingeſtanden. Es ſtehe dies aber auch durch die Zeugen⸗ 
ausſage unzweifelhaft feſt. Dieſe Handlung an und 
für ſich wäre noch nicht ſo angethan, daß ſie einen Ge⸗ 
fängnißwärter auf die Anklagebank bringen könne. Die⸗ 
ſelbe richte ſich allerdings gegen ſeine Inſtruktion; doch 
er verfalle durch fie nur einem Disciplinargefep, keines⸗ 
weges einem Criminalverfahren. Sie würde aber zum 
Verbrechen geſtempelt, ſobald er für ſie Geſchenke an⸗ 
nehme oder ſie ſich geradezu bezahlen laſſe. Es handle 
nun alſo darum, nachzuweiſen, daß Wichert für 
fein inſtructionswidriges Uebermitteln von Eßwaaren an 
die GefangenenGeſchenke angenommen. — Nachgewieſen ſei, 
daß ſeine Mitangeklagten, die Fr. Schulz, Fr. Fürſten⸗ 
berg, Frau Grüneberg, Herr Legrand und Herr 
Hoffmann, an ſeine Frau Geſchenke theils im baaren 
Gelde, theils an Lebensmitteln gemacht; doch der Anger 
klagte behaupte, daß er von einem derartigen Treiben 
ſeiner Frau nichts gewußt. Sei dies Wahrheit, ſo würde 
er vom Schwurgericht nicht verurtheilt werden können. Laſſe 
ſich aber wohl annehmen, daß er alle die Bemühungen 
bei der Uebermittelung der an ſeine Frau abgegebenen 
Lebensmittel nur aus reinem Erbarmen und Menſchen- 
liebe auf ſich genommen? Schwerlich! Er würde wohl 
ſeine Frau gefragt haben: was habe ich dafür? Daß 
ſeine Wirtschaft durch dieſes Treiben bedeutende Vor⸗ 
theile gehabt: das hätte fie ihm nicht einmal zu ſagen 
brauchen; er würde es ſelber mit eigenen Augen geſehen 
haben. Die in ſeine kleine Wirthſchaft in einem nicht 
zu langen Zeitraum von ſeinen Mitangeklagten gefloſſe⸗ 
nen Summen hätten Au: 100 Thlr. betragen. 
Undenkbar ſei es, daß von einem für feine Verhältniſſe 
fo bedeutenden Zufluß er in feiner Wirthihaft keine 
Spuren hätte wahrnehmen ſollen. Es liege klar auf 
der Hand, daß die Herren Geſchworenen genöthigt ſein 
würden, das Schuldig auszuſprechen. Milderungsgründe 
anzunehmen, ſei nicht zu empfehlen. Ein Gefangen⸗ 
wärter, der ſo handle, wie es dem Wichert nachgewieſen, 
mache die Strafen der Gefangenen geradezu illuſoriſch, 
und es ſei, wenn jeder Gefangenwärter ſich dergleichen 
wolle zu Schulden kommen laſſen, nicht nöthig, große 
Gefängniſſe mit ungeheuren Koſten herzuſtellen. Wichert 
habe durch ſeine Handlung die Gerechtigkeit im hohen, 
Maße beleidigt; es müſſe ihn denn auch die Strafe 
welche er verdient, mit der vollen Strenge treffen. 
Was die Frau Wichert anbelange, ſo liege es deut⸗ 
lich am Tage, daß ſie die Seele des ganzen Treſbens 
geweſen; ohne ſie würde das Verbrechen gar nicht zu 
Stande gekommen ſein. Sie könne deshalb am aller⸗ 
wenigſten einer ſtrengen Beſtrafung entgehen. — Nach⸗ 
dem der Herr Staatsanwalt noch in Betreff der übrigen 
fünf Angeklagten nachzuweiſen geſucht, daß dieſelben 
durch die Gewährung von Geſchenken den Gefangenwär- 
ter Wichert zu der Verletzung ſeiner Amtspflicht, wie 
dieſelbe in der Anklage bezeichnet, beſtimmt hätten, 
beantragte er, daß die Herren Geſchworenen das 
Schuldig für alle ſieben Angeklagte ausſprechen moch; 
ten. Herr Juſtiz⸗ Rath Poſchmann, welcher den 
Wichert vertheidigte, führte in ſeinem Plaidoyer aus, 
daß fein Client nach Allem, was die Verhandlung erge- 
ben, nicht mit Nothwendigkeit von den Verbindungen 
gewußt haben müſſe, welche ſeine Frau mit den andern 
Angeklagten unterhalten, auch ſei durch nichts erwieſen, 
daß er um die Annahme der Geſchenke gewußt. Dieſe 
ſeien übrigens nicht ſo bedeutend wie in der Anklage 
angegeben. Das baare Geld, welches die Wichert in 
dem Zeitraum von 2% Jahren von der Schulz, Grüne“ 
berg und Fürſtenberg erhalten haben ſolle, belaufe ſich 


Q 
100 Wen Ergebniſſen der Verhandlung nicht auf etwa 
und N ſondern könne hͤͤchſtens 20 Thlr. betragen, 
Ähre leſe Summe ſei doch gewiß nicht jo groß, daß 
dee erwendung in der Wirthſchaft, zumal wenn ſich 
oh e auf 2% Jahr ausdehne, von dem Manne 
der Funde bemerkt werden müſſe. — Der Vertheidiger 
der ga Wichert, Herr Juſtiz-Rath Walter, ſchloß ſich 
dor usführung des Herrn Vorredners an, und hob her⸗ 
auch daß ſobald dem Angeklagten Wichert das Verbrechen 
werden achgewieſen werde, ſeine Clientin nicht beſchuldigt 
lei n könne, ihn zu demſelben verleitet zu haben. In 
aher Weiſe plaidirte Herr Juſtiz-Rath Lie bert, der 
Genpeidiger der Frau Fürftenberg; ein beſonderes 
fe icht legte er darauf, daß ſeine Clientin, während 
babe it der Frau Wichert verkehrte, nicht einmal gewußt 
der daß dieſe die Frau eines Gefangenwärters ſei. 
err Rechtsanwalt Lipke, welcher Frau Schulz 
etwa; derrn Hoffmann vertheidigte, proteſtirte gegen die 
Andale Annahme, daß feine Clienten einem Complott 
dugebört hätten, der den Zweck gehabt, einen Beamten 
o cb Geſchenke zur Pflichtwidrigkeit zu verleiten. Eben ⸗ 
Ton oteftirte er dagegen, daß für fie eine Frage auf 
tin nahme an dem Verbrechen geftelt würde. Es 
did nur von Verleitung eines Beamten zur Pflicht- 
nuch gkeit durch Beftechung die Rede fein. Nun ſei aber 
laſſe gar nicht erwieſen, daß ſich Wichert habe beſtechen 
Wa N. Sein, des Vertheidigers Client, Hoffmann, habe 
fc, den Verſuch gemacht, aber er fei von Wichert zu⸗ 
racwieſen, und daß er ſpäter noch einmal mit ihm ge⸗ 
Rüeden, habe ſich durch nichts feſiſtellen laſſen. Gleich» 
del ſei völlig unerwieſen, daß Frau Schulz in irgend- 
ber der 1 ne zu Wichert geſtanden. Daß ſie mit 
Ju Frau ichert verkehrt, habe ſeinen Grund in der 
gendbekanntſchaft. Hätte nun auch zwiſchen den bei⸗ 
doch rauen eine Intimität beſtanden, jo könne man 
Un keinesweges daraus ſchließen, daß Wichert von den 
Unntdandlungen, die zwiſchen ihnen ſtattgefunden haben 
aan d gewußt. Die Wichert könne ſelbſt von der 
Nau, Schulz Geſchenke erhalten haben, ohne daß ihr 
dem n die leiſeſte Ahnung davon gehabt. Auf das von 
nach errn Staatsanwalt angeführte und dem Scheine 
ach ehr belaſtende Moment, daß Wichert bei der Ein- 
Samt der Verhältniſſe in ſeiner Familie von den 
bare men, welche feine Frau eingenommen, unbedingt 
Seeg erhalten müſſen, laſſe fi einfach ent ⸗ 
aufe daß die Frau ſehr leicht das Geld außer dem 
die S. aufbewahren konnte; fie brauchte es ja nur auf 
daß ſelntkaſſe zu bringen. Genug, es ſei nicht erwieſen, 


ie eben fo ſei es unerwieſen, daß derſelbe von Ge⸗ 
arten, die feine Frau von feinen Clienten empfangen 
daten ſollte, Kenntniß gehabt habe und jo indirect von 
aan beſtochen worden ſei. Nach der ganzen Lage der 
. e ſei es übrigens unzweifelhaft, daß Wichert von 
eipntlage des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens frei» 
ag en werden würde und damit müſſe denn auch 
Unger ichtſchuldig für feine Clienten wie für die übrigen 
lagten ausgeſprochen werden. 
undlnuchdem der Herr Präfident das Reſümé der Ver⸗ 
46 Sang gegeben, wurden den Herren Geſchworenen 
Nein bien zur Beantwortung vorgelegt. Die erſte 
eg: 


Ken It der Angeklagte Gefängnißwärter Wichert 

Geri ae während er bei dem Königl. Stadt- und Kreis⸗ 

den * zu Danzig als Gefangenwärter angeftellt war, 
ubliche Gefängniß dieſes Gerichts als Gefangenen be⸗ 
1801 ßen Bäckermeister Schulz in der Zeit vom 1. Septbr. 
er G 2 zum 14. Auguſt 1862 ohne Genehmigung des 
in dag angnißanſtalt vorgeſetzten Richters Lebensmittel 
daumen 56 haben geſchafft und dafür Geſchenke ange⸗ 

zu haben? 

An, leiche Fragen wurde in Betreff der früheren Ge⸗ 
ae Grüneberg, Fürſtenberg, Breitfuß, 
Nun er, Hepder und Marx geſtellt. — Die für 
% fi, Wichert geftellten Schuldfragen lauteten dahin, 
aten ſchuldig ſei, ihren Mann zu den verſchledenen 
Vor U des Verbrechens, welche demſelben zu Laſt gelegt 
andi überredet, angeleitet u. beſtimmt u ihm in den 

und vungen, welche die Thaten vorbereitet, erleichtert 
Mendet hätten, weſenkliche Hilfe geleiftet zu haben? 


langen ie für die andern Angeklagten geſtellte Schuld⸗ 
zu den lautete dahin, ob fie ſchuldig feien, den Angekl. W. 
mungen ihm zur Laſt gelegten Verbrechen durch Gewäh⸗ 


8 Geſchenken beſtimmt zu haben? — 

An ae Antwort auf die erſte Frage lautet: Ja, der 
Segen te iſt ſchuldig, aber es ift nicht erwieſen, daß er 
gelben genommen. — In gleicher Weiſe wurden die 
Aha lgenden, die Namen Grüneberg und Fürſtenber 
minen Fragen, und die darauf folgenden, welche die 
it „Nicheifaß, Riemer, Heyder und Marx enthielten, 
N chtſchuldig“ beantwortet. Auf die für Frau 
daß den gestellten Schuldfragen wurde das „Schuldig,“ 
wa Aich aul die für die übrigen Angeklagten geſtellen 
all woiſchuldig ausgeſprochen. Der Herr Staatsan- 
r hierauf nicht in der Lage, Strafanträge ftellen 
dem erdſe, Der Herr Präfident erklärte, für die nach 
108 Ang et der Herren Geſchwornen übrig bleibende Schuld 
nabrapheetlagten Wichert Habe das St. G.-B. keine Pa- 
Manterſu⸗ fie könne nur auf dem Wege der Discipli- 
10 von chung ihre Beſtrafung finden; es müſſe des 
Mil tage, Seiten des Schwurgerichts der Angeklagte frei- 
Hatte werden. Die Angeklagte Frau Wichert könne 
Arden, da nicht von dem Schwurgericht verurtheilt 
0 ann — die Strafbarkeit der That, zu welcher ſie ihren 
vw müſſe tet, außerhalb des Bereiches deſſelben liege, 
* der Guder, ebenſo ihre Freiſprechung erfolgen wie 
ale Herren en, Angeklagten, welche durch das Verdict 
üp fie das Beeſchwornen bedingt ſei. Frau Wichert war, 
a . Herren Geſchworenen, das Schuldig, 
rt 

same keine 
Deumtheit 


er freigeſ 


Ohnmacht geſunken, indem ſie na⸗ 
= Ahnung von dem innern logiſchen 
ung met Fragebeantwortung in ihrer Ge⸗ 
— ihrer juriſtiſchen Bedeutung haben konnte. 

ochene Mann hatte viel Mühe, fie wieder 


ne Clienten den Wichert Direct beſtochen hätten gefallen 


zur Beſinnung zu bringen. Indeſſen erglänzten über 
die Freiſprechung viel Freudenthränen im Publikum, 
welches den Gang der Handlung den ganzen Tag über 
in der größten Spannung und Erwartung verfolgt 
hatte. Das Publikum iſt nie gleichgiltig bei Gerichts. 
verhandlungen. Es ergreift immer mit Leidenſchaft 
Partei und empfindet bei dergleichen Fällen entweder 
Haß oder Liebe in der höchſten Potenz. 


Schwurgerichts-Sitzung am 25. Februar. 


Präfident: Herr Direktor Ukert; Staatsanwalt: 
Herr von Strombeck; Vertheidiger: Herr Rechts ⸗ 
Anwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank: Wegen Urkundenfälſchung der 
Schiffsſtauer Friedrich Wilhelm Nakat. 

Der Schiffsſtauer Nakat gebrauchte zu Anfang Juli 
v. J. eine Summe Geldes zur Deckung eines Wechſels; 
er ging zu ſeinem Freunde, dem Fuhrmann Müller 
auf dem Stolzenberge, und bat dieſen um ein Darlehn. 
Müller war augenblicklich nicht bei Kaſſe; indeſſen war 
er erbötig, dem verlegenen Freunde, wenn auch nicht 
Geld, ſo doch ſeinen Namen zu leihen, d. h. dieſen auf 
einen Wechſel zu ſetzen und ihm die Exlaubniß zur Ver⸗ 
filberung des Stückchens Papier zu geben. Auch dieſe 
Bereitwilligkeit erkannte Nakat als einen freundlichen 
Stern der Hoffnung für die Rettung aus der Noth. 
Es wurde ſogleich auf die Fabrikation eines Wechſels 
(im Betrage von 100 Thlrn. und zahlbar in 4 Monaten), 
geſchritten, wobei Nakat die Rolle des Ausſtellers und 
Müller die des Acceptanten übernahm. Zur Vollendung 
des Werkes ſetzte Nakat ſeinen Namen auf die Rückſeite 
des Wechſels und bat ſeinen guten Freund, den Schiffs⸗ 
Stauer Harwarth, ſeinen Namen gleichfalls auf die 
Rückſeite zu ſetzen. Dieſer erfüllte die Bitte, und ſo war 
ein Wechſel fertig, an dem, was die Form anbelangte, 
nicht das Geringſte auszuſetzen war. Die Hauptſache 
für die Herbeiſchaffung des Geldes blieb indeſſen noch 
übrig. Der Wechſel mußte verkauft werden. Nun, das 
hielt Nakat nicht für ſchwierig. Standen doch drei Namen 
auf dem Papierchen, von denen, wie er ſich ſagen durfte, 
jeder ein größeres Kapital als 100 Thlr. repräſentirte. 
Nakat ging mit dem Wechſel zu dem Geſchäfts⸗ 
Commiſſionär Hallmann und gab dieſem den Auftrag, 
ihn gegen eine angemeſſene Belohnung zu verſilbern. 
Hallmann meinte, daß das nicht anders gehen 
würde, als mit einem Verluſt von 10 oder 12 
Thlrn. Das wollte fi denn auch der Geldbedürftige 

laſſen. Nun ging Herr Hallmann zu 
mehreren bekannten Geldleuten und bot den Wechſel 
zum Kauf an; doch Keiner wollte ihn kaufen. Hallmann 
erklärte darauf, daß Nakat, um das Papier an den Mann 
zu bringen, genöthigt ſein werde, 15 Thlr. zu verlieren 
und überdies noch die Rückſeite mit einem reſpectablen 
Namen zu vermehren. Da er gehört, der Schneider 
meiſter Faſt ſei ein guter Bekannter von ihm, dem Na⸗ 
kat, ſo möchte er doch dieſen bitten, ihm gefällig zu ſein. 
Mit einem Giro von Faſt würde ſich der Wechſel leicht 
verkaufen laſſen. Dieſen Vorſchlag anzunehmen, zeigte 
ſich Nakat bereit, ließ ſich von Halmann den Wechſel 
einhändigen und brachte iyn mit dem Namen Faſt zurück, 
indem er bemerkte, es ſei keine kleine Mühe geweſen, 
den vorſichtigen Schneidermeiſter zu ſeiner Unterſchrift 
zu bewegen, zumal derſelbe große Angſt vor Wechſeln 
habe. Hallmann ging nun mit dem Papier zum Kauf⸗ 
mann Ladendorf und bot es demſelben zum Kauf an. 
Herr Ladendorf hatte den Grundſatz, daß Vorſicht in 
allen Dingen und ganz beſenders beim Kauf derartiger 
Wechſel gut ſei. Er wolle, ſagte er, das Papier kaufen, 
denn der Name Faſt habe einen guten Klang; doch halte 
er es für nöthig, Herrn Faſt erſt zu fragen, ob die Un. 
terſchrift denn auch wirklich von ihm herrühre. Als 
Herrn Faſt der Wechſel mit ſeinem Namen vorgelegt 
wurde, erklärte er, deufelben nicht geſchrieben zu haben. 
Nakat habe ihn zwar um eine Gefälligkeitsunterſchrift 
gebeten, aber er habe ihm die Bitte abgeſchlagen. Das 
verſuchte Wechſelgeſchäft nahm für den Geldbedürftigen 
einen ſehr traurigen Vrlauf; es brachte ihn ſogar vor 
das Schwurgericht, indem er angeklagt wurde, in der 
Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, auf einem von ihm 
auf den Fuhrmann Müller gezogenen, von dieſem accep⸗ 
tirten, von dem Schiffsſtauer Harwarth mitunterſchrie⸗ 
benen und von Nakat gerirten Wechſel über 100 Thlr. 
das Giro des Schneidermeiſters Faſt in Danzig fälſchlich 
angefertigt und von dem ſo gefälſchten Wechſel zum 
Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben. Der 
Angeklagte erklärte ſich vor dem Schwurgericht für un. 
ſchuldig. Er habe, ſagte er, dem Hallmann keinen Wech⸗ 
ſel mit einem Giro von Faſt eingehänpdigt, Wenn die. 
ſer dennoch einen ſolchen in Händen gehabt und zum 
Verkauf angeboten habe, ſo müſſe ein anderer als er, 
der Angeklagte, den Namen des Herrn Faſt gefchrieben 
haben. Hallmann, der als Zeuge vernommen wurde, 
bezeugte, daß Nakat ihm einen mit dem Giro von Faſt 
verſehenen Wechſel eingehändigt und dieſer derjenige 
geweſen, welchen die Herren Ladendorf und Faſt in 
Händen gehabt. Nachdem dieſe beiden Herren bekundet, 
daß ſie beide einen Wechſel, wie den von Hallmann be⸗ 
ſchriebenen, auf welchem ſie das Faſt'ſche Giro geſehen 
hätten, ſagte der Angeklagte, es käme jetzt blos darauf 
an, wem mehr Glauben zu ſchenken ſei, ihm oder dem 
Zeugen Hallmann. Dieſer ſei ſchon beſtraft, er aber 
bis jetzt noch nicht beſtraft. Auf die von dem Herrn 
Präſidenten an den Zeugen Hallmann gerichtete Frage, 
weßhalb und wie er beſtraft worden, antwortete er, daß 
er vor Jahren einmal einen Juſtiz⸗Rath beleidigt habe, 
wofür ihm eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen zuerkannt 
worden ſei. Da habe er ſich einen Mann angenommen, 
den er zur Abbüßung dieſer Strafe in's Gefängniß ge⸗ 
ſchickt habe. Das ſei herausgekommen, und er ſei aber- 
mals zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt 
worden. Der Herr Staatsanwalt hielt nach ſtattgehab⸗ 
ter Beweisaufnahme und nachdem auch noch der Fuhr- 
mann Müller, der wegen des großen Pferdediebſtahls in 
Unterſuchungshaft ſitzt, gehört worden, die Anklage in 


allen Punkten aufrecht, wogegen der Herr Vertheidiger 
in ſeiner Rede ausführte, daß kein Grund vorhanden 
fet, den Angeklagten für ſchuldig zu erachten. Die Her- 
ren Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus, worauf 
der hohe Gerichtshof den Angeklagten freiſprach. 


Vermiſchtes. 


„„ [Hohes Alter.] Im vorigen Jahre ftarb in 
Paris Graf Dreux, der ſein Leben bis auf 104 Jahre 
gebracht hatte. In Chalons lebt noch ein Oberſt Marschal 
der im Jahre 1763 zu Lyon geboren worden. In Paris 
geht ein alter Militär, Gallok, der bereits 106 Frühlinge 
geſehen, noch rüſtig an der Seite ſeiner 104 Jahre alten 
Frau. Vor dem Pariſer Correctionnelgerichte ſtand 
jüngſt als Zeuge eine Frau von 106 Jahren. In der 
Hautevilleſtraße zu Paris brach eine ehemalige Marke- 
tenderin, die 117 Jahre zahlt, das Bein! die Aerzte 
hoffen ſie wieder zu kuriren, da ihre Konſtitution noch 
kräftig genug ſei. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 2 Varometer⸗ Thermometer 

S 3 bbbe in | im dreien] Wind und Wetter. 

© 8 Par. Linken. n. Reaumur. 

26) 4| 338,22 | 2,2 Still, bezogen, Nebel. 

27 8 338,04 1 1,2 Oeſtl. ſtill, bezogen. 
120 338,20 | + 2,2 do. flau do. 


Schiffs-Uapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. Februar: 
Lee, Dampfſchiff Newron -Colville, v. Sunderland, 
m. Ballaſt. Curtis, Dampfſchiff Earle Gray, v. Hull, 
mit Kohlen. 
Nichts in Sicht. Wind: SO. 
Borſen-Verkäufe zu Danzig am 27. Februar. 
Weizen, 80 Laſt, 13 1.3 2pfd. fl. 3874, 400; 132.38 pfd. 
fl. 395, 132pfd. fl. 396; 129pfd. fl. 375, 385, 400; 
128pfd. fl. 3723. 382; 126pfd., 126 27pfd. fl. 365; 
1 he 350, 365; 123pfd. fl. 355. Alles 
r. i 
. 5 12 pfb. fl. 216; 126, 127 pfd. fl. 222. pr. 81 öpfd. 
. ß — 


Bahnpreiſe zu Danzig am 27. Februar. 
Weizen 125—130pfd. bunt 58—64 Sgr. 
126—135pfd. hellb. 62— 69 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
Roggen 121—129pfd. 35— 37 Sgr. pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 39—42 Sgr. 
do. Futter- 36— 38 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 26-30 Sgr. 
große 112—120pfd. 29—32—33 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 20—22 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


Angek ommene Fremde. 
m Engliſchen Haufe: 

Die Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel Golmkau und 
Uphagen n. Gattin a. Kl. Schlanz. Die Kaufl. Biefter- 
feld a. Neweaſtle u. Wegener a. Suhl. Frau Ritterguts⸗ 
bei. Fuchs a. Gr. Böhlkau. Frau Ritterguisbeſ. Bethe 


g. Koliebken. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Bernutb a. Kamlau. Gutsbeſitzer 
Hannemann a. Paleſchken. Rentier Henſel a. Dirſchau. 
Die Kaufl. Hornung u. Otto a. Magdeburg, Schulz a. 
Dresden, Kurlbaum a. Stettin, Kluge a. Leipzig, Kepler 
a. Breslau u. Hagen a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Lucas n. Gattin g. Buckowien. Die 

Kaufl. Marſop g. Warſchau u. Tompſon a. Potsdam. 
Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Bein a. Berlin, Seidler a. Stargardt 
u. Fiſcher a. Breslau. Amtmann Sander a. Gehna. 
Sekretair Langer a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Rohloff a. Hannover, Heinemann aus 


Naumburg a. S., Heiden u. Rüdiger a. Berlin, Weinberg 


a. Königsberg u. Heymann a. Breslau. Gutsbeſ. Weſſel 


a. Stüblau. a 9 
eutfches Haus: 
Die Kaufl. ee, n. Fräul. Tochter a. Neuſtadt 
u. Friedländer a. Königsberg. Förſter Roſenthal aus 
Halbinſel. Oekonom Motzig g. Algawiſchken. Landwirth 
Frieſe a. Sagorez. Kürſchnermſtr. Maſchke a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonutag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Zweite Gaftdarftellung des Königl. Hof, Opern ⸗ 
Sängers Herrn Grill vom Hoftheater in München. 
Die Stumme von Portici. Große Oper in 

5 Akten von Auber. *, Maſaniello Herr Grill. 
Montag, den 29. Februar. (5. Abonnement No. 20.) 
Hinko, oder: König und Freiknecht. Drama 
in 5 Akten und einem Vorſpiel v. Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
atten, Schwaben, Franzoſen ıc. ver; 
Pe und 2jähtiger Garantie. 


tiige mit augenblicklicher Ueber⸗ 
h. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-à-vis dem Gewerbehauſe. 


Mieths⸗Contrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


S. Ge. e.. 
Voor Ankunft 2 
der neuen Sommer ⸗Waare ſoll ws 
den Reſt⸗Beſtänden der vorjährigen im 
h Laufe des Monats März geräumt 
Ü werden, und empfehle ich demgemäß ) 
& dieſe Waare zu und unter dem Koſtenpreiſe. 
E. A. Kleefeld, 9 
B Brͤrodbänkengaſſe Nr. 4. 5 
FEE 
RNothes und weißes ſchleſiſches 
Kleeſaat, engliſches, franzöſiſches u. italienisches 
Reygras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchwingel, 
Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie Lupinen 
und Saat » Getreide offerire ich zu billigen Preiſen. 


W. Wirthschaft, 


Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. 
Ausverkauf! 
Der günzliche Ausverkauf meines 
Waarenlagers, beſtehend in Schuhen, 
Stiefeln, Jagd: und Reiſe⸗ 


Effecten, Fahr⸗ und Weit: 
Gegenſtänden, Maler Uten⸗ 


Zur Beachtung! 


Meines bevorſtehenden Umzuges halber verkaufe ich von 
heute ab, um zu räumen, ſämmtliche Di r 
arfümerien und Seifen 
kee urch reichhaltige Auswahl reeller Artikel anerkannten 
ager ur 
zum Einkaufspreiſe. 


Ich erlaube mir ein geehrtes Publikum darauf hinzuweiſen, 
daß ſich wohl ſelten eine Gelegenheit zu ſolchen 


äußerſt billigen Einkäufen 


i bieten dürfte. 
Alfred Schröter, 
Langenmarkt 18. 


AA.. LEE 
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
Enmpfehlenswerth für jede Familie! 


18. Alfr ed Schröter, Langenmarft 18. 


ſilien ., wird fortgeſetzt. = Auf Reiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwär⸗ 

70 5 Otto de ie Roi, = mendes Getränk: 7 
Brodbänkengaſſe 42. 8 „Boonekamp of Maag- Bitter“, 5 
= II NN B bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui t.. 2 
— — 1 55 u „ Jui non Serval. „ 
5 be d e e 5 2 Erfunden und einzig und allein fabricirt von 8 
W. Wirthschaft. 8 5 ee Underberg - Albrecht, Br 

K erer unn athhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 8. 
Pettſchafte und Wa B e A eh | 2 
At b a ene fle e | 3 Pr 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 5 E Sr. Majeſtät des . Sr. Majeſtät des 8 5 
E Eine erfahrene Krankenwärferin 5 e eine. Königs Maximilian II. 8 7 
empfiehlt ſich Peterſiliengaſſe 13, 1 Tr. von Preußen. von Bayern 2 7 
8 ’ — K Hr . Pr 7 =: 2 
Die Jugend⸗Bibliothek 8 Sr. Königl. Hoheit Sr. Königl. Hoheit des 25 2 
von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum | S D des Prinzen Friedrich Fürſten zu Hobenzollem 
billigſten Abonnement ein. n von Preußen. Sigmaringen 1 
Bei einer bedeutenden Brauerei in Berlin 5 ! ; 25 
wird ein gewandter umſichtiger ſicherer Mann 8 und mehrerer anderer Höfe. 3 

enn ane Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaschen und Flacous ächt zu haben 


Wohnung als Verwalter reſp. Inſpector ver⸗ 
langt. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Ferner 
ſind mehrere Stellungen bei Fabriken, reſp. 
als Geſchäftsführer, Buchhalter, Verwalter, 
Aufſeher mit gutem Gehalt zu beſetzen. 
Aufträge bei Emil Kamps in Berlin, 
9 Heilige Geiſtgaſſe 4. 


Der Verkauf von Jährlings⸗ 
Böcken in der Original⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei zu Oſſowoberg 

(eine kleine Meile von Bromberg) 
findet am 1. März d. J. ſtatt. 
Die Böcke zeichnen ſich aus durch Kraft und 


Reichwolligkeit, bei feinem und edlem Haar. 
Zu dem Zuge, der um 10 ½ Uhr von Königs⸗ 


in Danzig bei Henn C. . II. Schubert. 


7 
1 


Das ſeit 16 Jahren beſtehende tonteſſionirte Auswanderungs⸗ Bureau bol 
| Louis Knorr & Co. in Hamburg 
2 bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 7 
New Jork pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, Paſſage N 60, Kinder 
- Segelſchiff, zweimal monatlich, - . „ billiger. 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Huli, 28, Säuglinge 
Donaßfraneiscan Blumenau am !10,Aptil, 10. Juni. 10.Aug. 10. Oel... 30, frei. 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franeb 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


ng un Idnd und mi Tee Main Wa BT A 3 1 3 5 0 
berg in Bromberg eintrifft) werden Wagen I’ Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn 
W v. Oertzen- Kai 2 n von der Septima bis zur Prima eines 
m Te | a Gymmasii wie einer Realschule durch, stelit gültige Zeug- 
— önigl. Pr. Lotterie. nisse zum einjähri Freiw; i 7 — = 
PT K pe Le 2 en einjährigen Freiwilligendienst aus, und er- 
F —. i Iren durch strenge ununterbrochene Aufsicht sichere Er- 
) % , Yin , ½ u. J. w.] Tiehungsresultate. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. Eltern 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. | und Vormünder, die sich der Erziehung der Kinder nicht 
„ . A. Kaselow, Stettin. | "persönlich widmen Können, namentlich in grösseren Städ- 
z. Außer den 130,000 Thlr. und] ten, wo letztere mannigfachen Gefahren ausgesetzt sind, 
30,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit und in überfüllten Klassen nicht immer di ü ＋ 
auf von mir überlaſſene Loos⸗Antheile fielen, brachte T Pörd d R = e gewünschte, 
a Than N 7185 Förderung finden, werden auf die ausführlichen d 4 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn ten N = . a gedruck 
von 50,000 Thlr. 85 achriehten über diese Anstalt aufmerksam gemacht, 
5 welche gratis zusendet 


Penſions = Quittungen 9 der Director Dr. Beheim- Schwarzbach. 
find zu haben bei Edwin Groening. TTT 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


. a.2. u Ne u - 


